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eloiie stieß den Kutscher mit dem Sonnenschirm an.
Ter Wagen flog dahin. Ich hörte noch die Helle krei¬
schende Stimme der Zornigen hinter uns dremschallen.

Ta erklang der Hufschlag eines galoppierenden Pfer¬
des hinter uns. Eben bog der Wagen aus dem breiten

Ich warf einen Blick zurück. Ein seltsames„ --er. Gittertor.
" " Me sich mir.
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Schlage mit der

aus . Schnell
mich. Gleich da-
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die sonst keinen
mit ihren fixen

belästigt. Ich
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Ftalienischc Atpinis, vom Lchncestnn» üben ascht. Von H. Treiber.

Dennoch vergaß ich den Vorfall nicht. Ter Gastgeber halb
sehr in meiner Wertschätzung eingebttßt , ich traute seiner vor¬
nehmen Ruhe nicht, sie ist weniger echt als die überschwengliche
Begeisterung seiner Volksgenossen.

(llrateau Venelemont , 21. Mai,  nachts 1 llhr . Rächt'
liche Stille umgibt mich. Alle Bewohner des alten Feudalsitzes
haben wohl die 'Ruhe gesucht und auch gefunden. Nur ich allein
irre mit meinen aufgescheuchten Gedanken in dem schmalen Ge¬
mach umher , dessen zerschlissener, altertümlicher Prunk gar seltsam
sich ausnimmt beim Scheine der Kerzen. Elektrisches Licht ist hier

noch nicht cingedrungen.
Ich wandere aufgeregt um¬
her , aber nicht die düsteren
Schatten , tvelche der Ker¬
zenschein erstehen läßt , äng¬
stigen mich, sondern andere,
schwere Schatten sind in
mein Leben gefallen und
haben ihn: ein gut Teil Licht
und Sonne genommen.
Schier möchte ich verzwei¬
feln und doch muß ich mich
zusammennehmen , denn ich
stehe ja allein hier in der
Fremde . Hab keinen Freund
mehr hier . Die , welche mei¬
nem Herzen so teuer war,
all die Jahre hindurch, der
ich vertraute wie mir selber,
hat sich als falsch erwiesen.

Heuchelei und Lüge, wc
ich aufrichtige Liebe vermu¬
tete , Berechnung und Ber-
worsenheit ist, was mir in¬
nige Teilnahme schien. Fen¬
der Heimat und einsam un¬
ter Menschen, die ich so sehr
verachten muß , wie ich sie
vordem schätzte, ist eine un¬
bezwingbare 'Sehnsucht nach
der Heimat und Schutz vor
den häßlichen Menschen ir
mir lebendig . Alles, «llei
was mich bisher hinderte
ist von mir abgesallen, meir
Stolz und mein Wille, dar
Leben zu meistern und eine?
Blick in die Welt zu tun.

Nichts soll mich mehr hat¬
ten hier , — ich muß hein:
Zu den Meinen , und werde
mich erst wieder wohl und
geborgen fühlen , wenn sich
die Tore der alten Seebur,
hinter mir schließen und m
in die Arme der guten Tunte
Dorette schlüpfe» kann.
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Ach — und der andere , der eine?
Wie wird er heute urteilen über mich? Wird er Mich een kin¬

dischen Trotz büßen lassen, den ich für Lebenssestlgkett hrelh und
der mich zwang, dein treuen Menschen weh zu tun . @te Jmb ge*
ta.it t und ich büße hier in der Stille eines französischen Edrlsitẑ s
nächtlicherweile, was ick, mir selbst imd ihnen zufugte. Dir vertraue
Ä, dies Bekenntnis an , wem stilles Buch , das mir bisher so
»ebensächlich schien, und nun eu, treuer Freund geworden bist

Aber ich will du- Tatsachen darm aufzmchnen. von den, ,chand-
lichen Verrat , dessen Opfer ich geworden bm .

Pack dem Vorfall bei der Ausfahrt am gestrigen Nachmittage
-rlckien mir der Aufenthalt in den, Chateau unleidlich. Ich
ehn!e mich sott, " lag wie ein Bann auf n' ir , und ich fürchtete
die ruhig vornehme Gelassenheit dieses Vrcomte. Da ich nucf)
nickt verstellen kann, '.nag mein Benehmen etwas von meinen
En psindunqen verraten haben , denn ich bemerkte mehre«^ be¬
deutungsvolle Äugenwinke, die zwischen Heloise und dem « chlvß-

^ ^ nütte!b!? nach der ' Abendtafel schützte ich Unwohlsein̂ vor
und begab mich auf '" ein Zimmer . Lange saß ich grübelnd. Dann
kam wir der Entschluß, zu Heloise zu gehen und ihr niitzuteilen,
daß ich so bald als möglich «bzureifen wünsche. Sie war meine
Freundin und würde u.ir geiviß gern dre Bitte erfüllen. j
Bild der armen Person am Pe.rktor wellte nicht von meiner
Seele weichen, immer hörte ich ihren angstvollen Schrei.

Es mochte da vielleicht irgendein Gehen,,ns geben, aber ich
war nicht in der Stimmung , um dasselbe neben wir zu ertragen,
wenn es mich auch nicht gelüstete, ihm nachzufpuren.

Heloise bewohnte mehrere Zimmer m dem Seitenbau und
ich beqab mich in einen Nebenflur . Da ich nur em einziges Mal
bei ihr gewesen war , sie dagegen oft bei w»r , so verirrte ich n ich
an einer Abzweigung der Korridore . Ich schritt aufs Gerate-
wohl zu und gelaiigte an ein kleines Gemach, dessen -i-tw nur

° ' inert Blick hineinwerfend , erkannte ich beim Kerzenschein
dasselbe als zu den Räumen gehörig , welche meine Freundm
b, wohnte. Zigarettenrauch zog in dichten Schwaden durch da»
fliinm Heloise rauchte wohl , aber me leidensckc.ttlich.
o Ich trat ein. Dichte alte Teppiche dmnpften meine ti-chntte.
Da schlugen erregte Stimmen an mein Ohr.

Wie — sollte Heloise Besuch haben?
Er chrocken wollte ich ntich unbemerkt entfernen , als wem

Naue im Nebenraum laut genannt wurde . ,
Der Vicomte sprach ihn aus , und zwar in einer Art und tritt

solcher Betonung , die wir das Blut in die Wangen web.
Fch dachte nickt mehr daran , mich zu ent,emen , obwohl die

Rolle einer Horcherin mir von je höchst widerwärtig erschienen
ist Nur die Antwort Heloisens wollte ich abwarten , daun vor
die beiden hintreten , mir den Zorn und die Verachtung, welche
mich plötzlich ergrisfen hatten , von, der Seele zu reden.

Aber es kam anders . Nachdem ich zu meinem Entsetzen einen
Blick in dies Lügengewebe von grundloser Schlechtigkeit getan
hatte fand ich nicht den Mut , vor die beiden verächtlichen Men¬
schen' hinzutreten , scheu flüchtete ich, denn Furcht hatte mich er¬
saßt und ein unsagbarer Ekel. .. . . ^

Der Vicomte sagte : „Ick habe es satt , dm unwürdige Rolle
rines von ferne schniachtenden Ritters bei dieser Deutschen zu
spielen. Du allein trägst die Schuld daran . Glaube mir, auch
bei einer Marga von Seeburg hatte ich wich auf metnc alt-
erprobte Unwiderstehlichkeit verlassen dürfen. Wie lange soll
denn dieses blöde Spiel noch dauern ? . . . . . .

Wie oft soll ich dir auseinandersetzen, daß sie von ganz be¬
sonderer Art ist und auch in besonderer Weise behandelt ,em
wül. Ich zweifle nicht, daß ihr ine deutsche Erlaucht noch rm

^ " 'umw '^ nehr Grund für mich, mit Affekt vorzugchen."
Höhnend erwiderte sie: „Wozu du wohl öie eigenartige

Attacke rechnest, welche deine Schloßschäserm heute aus uns
Achtete. Wenn du einen Zeitvertreib brauchst m diesen öden
Mauern , dann sorge gefälligst dafür , daß er unschädlich, da- heißt

^Jch ^ habe mir überhaupt von diesem Besuch hier iricht viel
versprochen. Er entsprang deiner Idee : . .. .

Weil ich tveiß, daß solche altertümliche Reminiszenzen, ime
rin 'feudaler Herrensitz, auf ein deutsches Gemüt gleich betäuben-
hem Weihrauch wirken. Durch deine Unvorsichtigkeit mit diesem
Mädchen ist natürlich die beabsichtigte Wirkung ausgeblieben.

„Wer kann für solche Zufälligkeiten , teuerste Helotse: ^ re
Lumme , welcher ich beburste , unr diesen alten stuften uno een
Haushalt in einen einigerin aßen präfentablen Zustand zu ver-
etzen. war nicht gering , und es wäre höchst fatal , wenn me
seutsche Dame nicht mit ihren Millionen den Ausfall decken wurde.

Es hat Mühe gekostet, das Geld aufzutreiben . $
schwinden heute abend hat mich mißtrauisch

„Bah — laß dich das nicht anfechlen, Gastoick
hin liebenswürdig , es fällt dir ja leicht, und ich-
sie wird noch Schkosthcrrin hier !"

„Das wäre allerliebst, — und ich sreue mich
du's zustande bringst." ,

Dock zu langem Nachdenken blieb mir nichtZ-st ^
ertönte von neuem : „Nur keine üderstiirzende jjjgg
Apfel muß erst reis werden, ehe er uns in den^

„Außerdem enivfiehlt sich größte Eile , weil
Horizont sich mehr und mehr un wölkt.

„Pah ! Das übliche Geschrei der Diplomaten
leute. Man kennt das zur Genüge !" jL

„Nein ! Diesmal ist es ernst. Der Krieg .uu«e Fi
„Ach. wenn die Deutschen aber wieder nochg, vlch
„Sie können es nicht, loeil wir cS nicht wollHhm
„Gaston , du erschreckst mich! Was wird auij h al

legenhcit ?" , _ r | r £
„Eben darum dränge ich zun, Abschluß, - ob« fass

kann und ihre Zustimmung habe, geh, ihr beide na dt r
Senge wird es nicht dauern . Selbst Deutschlands vcrl
macht wird den Heeren des übrigen Europa nicht lartj ftür,

„Ich fürchte, sie wird heim wollen , sobald sie ne
Kriegsgerüchten vernimmt !" , ^

.Es wird deine Aufgabe sem, sre darüber Me A
halten , das ist hier leicht durchführbar Sre darf
zurück. Einige Zeit wird es ja noch dauern. V r°
sichereN- chrichtcn. Die südlichen Armeekorps geb» , w
großen Manövern in die Vogesen, keiner der » em
wahren Sachverhalt ." . , m ■

Mein Gott ! Welch em Schrecknis!' » wn
, N̂un denn ! Die paar Wochen, dann ist alleM 'Z»,

ich möchte gern noch einen guten Trunk lun.MU>
famosen Burgunder , vielleicht ist dir ein GlaschMl »
ihn der Einst.ckhmt halber selbst holen !' » »"

Mehr hörte ich nicht, — entsetzt, bebend E-
floh ich durch die Gänge und erreichte nach emiff:-™
Zimmer , wo ich mich sofort einschloß. t.

Zitternd stand ich mitten m dem Gemach undM
voll nach der Tür . Es war mn , als ob er, oerW _
würdige , nur folgen könnte. In welch .eine» V,^
lieber Verworfenheit hatte ich eben geblickt.
dem Gedanken an die Verwirklichung der rod| ;
scheu Pläne . Ist soviel Schlechtigkeit denkbar?» ^ ,
solch ein falsches Spiel treiben mit den Heiligen
Freundschaft, wie es Heloise mir gegenüber gL ^

Was hat mich diese Stunde gekostet! Bluh^
zerstört und rauhe Felsen türmen sich vor t
schmerzt. Aber ick bin sehend geworden , wg
^eueren Preis . Sv also ist das Leben ! O, nj
treue , wissende Fürsorge meiner Lieben in der 8
meine eigene, tadelnswerte Torheit . Hier Itctf
punkte meines Geschicks. Der schändliche Bern
Freundin hat mir die Wege gezeigt. Nun gu»
eins — heim zu den Meinen , die ' ch m torP
von mir stieß und verließ. O , wäre diese ,
erst zu Ende , — morgen , wenn Sonnenscheins
liegt, will ich fort, so rasch wie möglich. Hoch
edle Mannergestalt über die verachtenswerte
mar — du Edler , Guter —, 'varum habe ich

karis,  den 28. Juti . Wieder m Paris , a
Gärung ! Nun habe ich alle Brücken abgel)̂
und suche mein Steiler selbst zu lenken. Das
Erleben, die Trennung von Helmse.

Am Morgen nach jener Nacht gelang es
einen Brief ' der guten Tante dem Briest«
schon hatte der Vicomte sich beeilt , um ihn wo

Er war höflich und sehr liebenswürdig . A
schwer, zu heucheln, — doch es mußte fein
Frühstück in mein Zimmer und er,uchte H
ich nur widerstrebend duldete , mir einen A
da ich infolge ungünstiger Nachrichten zu so«
zwnngen sei. ,

Zorn und Bestürzung Merten m dem
Sie "suchte rnich rnit allen Mitteln zu halten
Ich blieb fest. So fuhren wir alle drei nacl

Eine unheimliche Fahrt für wich, mit den
neu . In der lauten , erregten Metropole a
ich den Besuch eines Gesandtschaftssekretais,
forderte , sofort die Stadt zu verlassen. t;ch

„ES ist diesmal ernst — wir werden den

be



irt fuhr lote eia Wetterschlag auf mich ein. Sollte
tc reän behalten? Welch greuenhnfte Perspektive

r eine Ausdruck „Krieg" vor den Augen friedliebender
Blut — Wunden — Tod ! Aber auch ein Gefühl

und flamruender zorniger Begeisterung erweckt es
»fchen Nie habe ich tiefer die Liebe znm Vaterland
hnfucht nach Haufe empfunden, als eben jetzt, wo
bin von einer tobenden, rasenden Menge, die allen

n Ulkten freien Lauf läßt.
ieilArnbfchiedung des Sekretärs eilte ich zu Heloise, um

MArtige Abreise mitzuteilen. Zuerst wollte sie wich
cn» ie sehließen und die Rübrsawe spielen. Ich konnte

$, ich sbeß sie zurück und sagte ihr m harte n Worten,
: Falschheit durchschaut habe und mich für immer
olch heimtückischen Wesen lreirne, das alle Freund-
an losem Verrat vergolten habe,
aber die Wildheit der romanischen Nasse in diesern
Es ist mir unmöglich, all den Hohn und Spott

sichen, mit den, sie n ich und wein Vaterland über-
!, machte dieser schimpflichen Szene ein Ende , in¬
erließ.

stürzender Hast warf ich meine unentbehrlichsten
sie Kne Handtasche und eilte zum Bahnhof.

n Straßen ein fürchterlicher Trubel . Schreiende,
siche Menschen. Gruppen bilden sich und fluten aus-

äflich, was ich du hören mußte,
ich ihnen in das Gesicht geschrien: „Narren seid
wenn der deutsche Kaiser an sein Schwert schlägt,

end über die Vogesen schAlt, dann kriecht ihr in
Es wäre mein Tod gewesen, denn be.ld war ich

»wie die Menge einen Menschen trat und auf das
Icß Mißhandelte , — weil ei im Verdacht stand, ein
u7* sein. Noch sehe ich sein blutendes Gesicht, als er
hxMl untert,.uchte. Zwei Polizisten blickten angelcgent-

ri andern Seite hin.
anK't lies ich zum Droschkenpb tz, ohne das Ende der
unijch, rten- 3>i vollem Laus hielt ich an.

zrsens eckige Gestüt tauchte neben mir
.̂ Sie nur !" rief ich.
exMN Sre augenblicklich oder reden Sie französisch!"
, «gve Schwede preßte meinen Arm und btt.chte mich
>,̂Mto . Hinein und fort!

Ihre Handti sche und eileu Sie zum Bahnhof ."
> 11 Harth in. Aber es war bereits zu spät
^enWurückgewiesen mit dem Ben' crken, daß keine Züge

j,« der Grenze gingen wegen der Militärtrans-
1(){'etI  bcnchte n ich in n eine Wohnung zurück.

begegnete uns Professor Bailb .rd. Er versprach
i sur mein Fortkommen sorgen zu wollen. Nun
- *let ~~ ssen von allen Kein Dienstbote
luwmr. pcb stille meinen Hunger mit Konfekt,
miehr m n ich selbst sind es gewesen,
u Weg Gott mag mir helfen, daß ich ihn um

'» » (f ! '1!!1 * anu  ESelch em Glück, wenn erst deutsche
,, '}en  lDmVn ' nie sehnte ich mich heißer nach
u 1-1 bbeu jetzt. Gott sei mit meinem Bater-

fs ehrlichen Volk und keinem edlen Käser ! In
°vn wüstem Brüllen unterbrochen, die M r-

i- .r>.tze her . Ties m Nieinen, Herzen erwachen
"turn .lred der Deutschen: „Es braust

auf.

das , lte ,
onnerhall !"

iuren!̂ ->̂ i- ^ - ^ 5 _̂ Glücklich bin ich^ leI  ber allen K..lferstndt j.tze ich und
ei1 .en m»e" 7 ^ ^ rvor ehe ich heunreise.

sch L ^ rmrr Daß .ch mit dem Lebe» davom
inmtoi S 4 , Öem  drost ssor Bmllmd.
oWer St , hm Jfh 'itÖeS 30' ab 11110 brachte mich unter
M , sn us ' b.̂ '" Bahnhof. Auch er ist voll

Mw sein' kaum UCl} nicht' er auch als

MN " « AI. ,!°Ue >gMn. Ich roilI „.sOahnho

LMhofi '
chs
r

l- Welch fürchte»
S *ie- md}t beschreiben. Sie ge-

ws auf »ns und SteiE Hagelten
chfl B la en Flüchtlinge ein. Auf der
- - 9Kn «"Ke » wir bei Ni.cht ausstoiqen

trieben es die Belgier . Ach —tn- Noch toster

IWf werde ich äu. icĥ dern, cs würde
ich vergessen, n„ t welchen Gefühlen
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ich wieder deutschen Boden betrat . Die bärtigen Landsturmleute
erschienen nur wre rettende Engel. Da Hab' ich empfunden wie
lieb man seine Heimat hat . — welche Kraft aus der Muttererde,
des Vaterlands auf uns einftrömt. «Reich einer Verirrten kehre
-ch ß'nm Mein Herz wird die Wege zu den andern finden m
Demut-und Vertrauen . Das soll meine nächste Aufgabe sein —
dann will ich sühnen!

Ick, eilte an das Fenster, heller , jubelnder-Gesang der braven
Feldgrauen lockte mich. „Deutschland, Deutschland übet alles !"

Brausend hallt der Gesang in der Seele von Millionen wieder.
Dort ziehen sie hin, bereit , ihr Blui für Heimat und Volk zu
vergießen, der gemeinsame Wille zum Sieg über gierige Bru-
tGität kittet Volk an Voll, bindet mit unlösbaren Banden Herr¬
scher und Untertanen . Wie würdig , andachterregend dies alles ist!

Herr Gott , ich danke dir, daß ich eine Deutsche bin und mit¬
jubeln durfte , als gestern der heftige Kanonendonner von der
Grenze her schioieg und die Kunde von Lüttichs Fall durch di-
-sb.dt drauste. Leuchtend wuchte Blick in Blick, man war sich
mcht mehr fremd, ein einziges Gefühl beherrscht alle, ein Volk
em Blut , ein Reich!

Und vor uns allen zieht hoch zu Roß der deutsche Kaiser ein-
her, unser Sturmherzog!

So schließe ich denn dies Buch und ziehe aus , um ein neues
Leben anzusimgen, meine Jrrtümer zu büßen. Du Getreuer
dessenW>lten ich zu gering achtete, weilst du noch in der Heimat?

O, zn-he nicht fort, ehe ich dir nicht abgebeten habe, womit
ssb dem edles Herz gekränkt. Mein Waldemar , die Liebe läßt
sich nicht spotten , — sie bleibt und treibt mich in Demut und
Neue hem ivärts. Gott verhüte , daß ich nick,, zur 2ttt .se sin
meinen Frevel dich Teuersten hingeben muß. Mein Herr blutetin wehen Stürmen!

7,  Der König rief.
Das waren stille Monate auf Hohen-Arnstein und Seeburq.

Ruhig gingen die Menschen ihren Beschäftigungen nach. Aber
dazwischen lebte die Sorge um die eine, welche in wildem Trotz
m das Leben hinausgestürmt war , aus der vermeintlichen Enge
Man bangte und wertete.

Friiu von Trieberg-Arnstein war wohl die einzige, welch«
gar nicht oder doch nur sehr geringen Anteil an Margas Geschick
nahm Die Gute wußte zu wenig davon. Ihr Gesundheitr-
zustand erheischte größte Rücksichtnahme.

Helma war eine stille Braut . In hehrer Geduld hoffte nutz
wartete sie ui festem Glauben auf das ersehnte Glück. Ihre
Briese waren den, armen Leutnant dort in der märküchcn Gay-
mson ern wahrer Trost und fester Anker.

Waldemar lebte sich immer tiefer in seine Arbeit ein. Sie
war ihm ein. Labsal und half ihm über böse Stunden hinweu
Aber ganz blieben sie doch nicht aus , denn sein Herz wre sein Sin¬
nen und Denken war be, dem Weltfküchtling, und die Sorge»
wollten nicht schwinden, als die Kunde kam von allerlei unlieb¬
samen Geschehnissen. In trüben Zellen suchte er Trost bei Tantt
Dorette . welche mit rührenden , Eifer auf den Tag hoffte, de»
die geliebte Richte wieder in ihre Arme führen würde. Dsi
beiden Menschen, so verschieden an Atter und Lebensbelätiguna
fanden jrch als Eins wieder in dein Gedanken an die Person,
welche diesen remen Born der Liebe verlassen, um dem Sche»
der Welt nachzu,ugen.

In all dem Sorgen und Schaffen fuhr der Blitz aus den pi>
litischen Wetter,oulken herab . Als an jenem Freitag der Kriegs¬
zustand erklärt wurde, da warf sich der junge Graf aufs Rotz
und jagte nach Seeburg.

Die Baronin war in tausend Ängsten. Händeringend kam
ßk ihm entgegen . „Was sollen wir beginnen, liebster Freund,
Marga rst in jenem Sündenpfuhl , dem abscheulichen Paris!
Was kann ihr dort nicht alles begegnen?"

Der Graf hütete sich, seine Besorgnisse laut iverden zu lassen,
als er die bebende Angst der alten Dame gewahrte.
. „Beruhigen Sie sich, teuerste Baronin ! Marga wird scho«
früh genug die Stadt verlassen haben. Ist keinerlei Nachricht
erngetroffen ?“

„Nichts — keine Karte, kein Brief . Es ist zum Berzweifelu !*
„Dazu ist kern' Grund vorhanden . Wir müssen die Zeit nützen,

^zch will sofort nach der Station telephonieren , ob ich nicht teleara-

und behielt nur zu recht.
„Jetzt hilft es nichts — wir müssen warten ."
Tie Baronin weinte leise vor sich hin.
„O, das törichte, verblendete Geschöpf."
Ter Mann riß sich zusammen, obgleich ihm die Sorge da-k

Herz schwer bedrückte.



Ungehemmt strömte all die Liebe au3t
zu dem Geliebten . Innig und ohne Scheu,
ihn ihre Arme und sie küßte ihn vor d'

Eine deutsche Braut versteckt in betj
Vaterlandsnot nicht peinlich ihre Gefüis

«Forllrtzung fotnt.)

Vegetarier!

Mapittnu'tunaiu « erno vusz.
<Wit Zt f t .)

>)l„» dem eroberten Bukarest: Ein Fort an der Westfront der Festung in der
Fortlinie Chiajna. Verlag von H. Eder,  München.

„Die Ungewißheit ist schrecklich. Daß ich werde fort müssen,
ohne über ihr Schicksal beruhigt zu sein , das ist
mir das Bitterste . Wenn sie nur erst da wäre.
Es ist entsetzlich, daß man so nichts tun kann —
bloß warten."

Die Baronin sah seinen Schmerz . Mck einen:
Male tauchte die furchtbare Erkenntnis vor ihr
auf, daß er ebenfalls dem Rufe des Königs fol- >
gen werde. „Waldemar — Sie gehen auch fort ?"

„Ja , mit Freuden folg' ich dem Rufe meines
Kaisers. Mein altes Regiment wartet !"

Stolz , Freude und Liebe strahlte aus seinen
Augen , die eben noch so düster geblickt.

„O , mein Gott , Rot und Tod werden Sic
umdrohen , und ich alte Frau sitze hier zwischen
den dicken Mauern und werde an Sie denken
müssen in Sorge und Pein . Sie sind mir lieb
geworden wie ein Sohn ."

' Unaufhaltsam
riefelten Tränen
über ihre Wang-
en. Er erfaßte ih¬
re feinen Hände.

„Meine teure
Freundi
welche
Worte r
ten . Ich bin stolz
und glücklich und
werde nun an je¬
manden zurück¬
denken in Liebe
und Treue , der
mich liebhat ."

Sie zog seinen
Kopf herab und
küßte ihn auf bei¬
de Wangen.

„Kommen Sie,
bitte , so oft Sie
können, ehe Sie
fort müffen ."

„Ja , liebe Freundin !" ,
Dann ritt er nach Hohen -Arnstein . Hier fand

er ein tapferes deutsches Mädchen , das den eige¬
nen Schmerz heroisch niederzwang , um die geliebte
Mutter zu trösten. Er half ihr nach Kräften.

Jesko von Döbbeln kam noch am selben Abend,
gegen Morgen mußte er wieder abreifen.

Schweigend drückten sich die beiden Männer dre
Hände. Ihre Augen leuchteten . Was bedurfte es
da der Worte ? - . nr,

Man blieb die Nacht auf . Dann kam der Ab-
schied. So schön hatte Hel,na noch nie ausgefehei !.

Humoreske von P au ! B liß .i
arl Große , der einzige Sprößling bei
neu Fleischermeisters Friedrich Gr»'

liebt . Er hatte einen Jugendfreund be
einem Vororte von
Berlin wohnte , und
dorthatte er einMäd-
chen gesehen , das all
seine Glut entfacht
hatte . Seit acht Ta¬
gen trug er nun diese
heimliche Liebe mit
sich herum , täglich
beobachtete er seine
Holde ; so oft er sie
sah, ging er ihr nach,
um sich ihr in irgend¬
einer Weise bemerk¬
bar zu machen, bis¬

her aber war es ihm noch nicht
gelungen , denn
seine Angebete¬
te war sehr sitt¬
sam und schien
jeder Annähe¬
rung auszuwei¬
chen. Endlich
aber ertrug er
es nicht mehr länger , er zog sein^
seite und gestand ihm alles.

„Ja , hör' mal , lieber Junge, ">
chelnd und schüttelte bedenklich dg
ist eine kitzliche Sache !"

„Wieso ? Was ist denn ?"fragte!
„Deine Angebetete ist die einzi,

alten Rentiers Bergemann , mit,
gut befreundet bin. Dieser alte Hs
Sonderling ." \

„Nun , ich heirate doch die Toi
den Vater ."

„Ja , ja, mein Junge , aber ^
Bedingungen und diese kannst
allerwenigsten erfüllen ."

„Gerade ich? Ja , was verlangt er denn ?"
Der alte Herr ist ein absonderlich strenger Veg

KapitänleutnantI
(ffiit Sn*

Briii} Friedrich zu Fürstenberg.
«Mit Text .»

Feldgraue mit einem Geier, den sie in den Bergen der transttva«
ftmtt Abschuß gebracht haben (Zensiert
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Ach — und der andere , der eine?
Wie wird er heute urteilen über mich? Wird er mich den kin¬

dischen Trotz büßen lassen, den ich für Lebenssestigkeithielt. und

fth dies Bekenntnis an , mein stilles Buch , d.rS mir bisher so
nebensächlich schien, und nun ein treuer Freund geworden bist.

Aber ich will die Tatsachen darin aufzeichnen, von den, schänd¬
lichen Verrat , dessen Opfer ich geworden bin.

Nach dein Vorfall bei der Ausfahrt am gestrigen Nach,nittage
erschien mir der Aufenthalt in dem Chateau unleidlich. Ich
sehnte mich fort, es lag wie ein Bann auf mir, und ich fürchtete
die ruhig vornehme Gelassenheit dieses Vicomte . Da ich „ ich
nicht verstellen kann, rnag mein Benehmen etwas von meinen
En pfindnngen verraten haben , denn ich bemerkte mehrere be¬
deutungsvolle Augenwinke, die zwischen Heloise und dem Schloß¬
herrn gewechselt wurden.

Unmittclln.r nach der Abendtafel schützte ich Unwohlsein vor
und begab mich auf mein Zimmer . Lange saß ich grübelnd. Dann
kam mir der Entschluß, zu Helvise zu gehen und ihr mitzuteilen,
daß ich so bald als möglich abzureisen wünsche. Sie war meine
Freundin und würde n .ir gewiß gern die Bitte erfüllen. Das
Bild der armen Person am Parktor wollte nicht von meiner
Seele weichen, immer hörte ich ihren angstvollen Schrei.

Es mochte da vielleicht irgendein Geheiu nis geben, aber ich
war nicht in der Stimmung , um dasselbe neben n ir zu ertragen,
wenn es mich auch nicht gelüftete, ihm nachzuspüren.

Heloise bewohnte mehrere Zimmer in de», Seitenbau und
ich begab mich in einen Nebenslur . Da ich nur ein einziges Mal
bei ihr gewesen war , sie dagegen oft bei mir , so verirrte ich mich
an einer Abzweigung der Korridore . Ich schrrtt aufs Gerate¬
wohl zu und gelaugte an ein kleines Gemach, dessen Tür nur
angclehnt war.

Einen Blick hineinwerfend , erkannte ich beim Kerzenschein
dasselbe als zu den Räumen gehörig , welche meine Freundin
bewohnte. Zigarettenrauch zog in luchten Schwaden durch das
Zimn er. Helvise rauchte wohl , aber nie leidenschaftlich.

Ich trat ein. Dichte alte Teppiche dcMpften meine Schritte.
Da schlugen erregte Stimmen mt mein Ohr.

Wie — sollte Heloise Besuch haben?
Erschrocken wollte ich mich unbemerkt entfernen , als mein

Narre im Nebenraum laut genannt wurde.
Der Vicomte sprach ihn aus , und zwar in einer Art und mit

solcher Betonung, die mir das Blut in die Wangen trieb.
Ich dachte nicht mehr daran , mich zu entfernen , obwohl die'

Rolle einer Horcherin nur von je höchst widerwärtig erichienen
ist. Nur die Antwort Helmsens wollte ich abwarten , dann vor
die beiden hintreten , mir den Zorn und die Verachtung, welche
mich plötzlich ergriffen hatten , von der Seele zu reden.

Aber es kam anders . Nachdem ich zu meinem Entsetzen einen
Blick in dies Lügengewebe von grundloser Schlechtigkeit getan
hatte , fand .ich nicht den Mut , vor die beiden verächtlichen Men¬
schen hinzutreten , scheu flüchtete ich, denn Furcht hatte mich er¬
faßt und ein unsagbarer Ekel.

Der Vicomte fugte : „Ich habe es satt , die unwürdige Rolle
eines von ferne schmachtenden Ritters bei dieser Deutschen zu
spielen. Du allein trägst die Schuld daran . Glaube mir , auch
bei einer Marga von Seeburg hätte ich mich auf meine alt-
erprobte Unwiderstehlichkeit verlassen dürfen. Wie lange soll
denn dieses blöde Spiel noch dauern ?"

„Wie oft soll ich dir auseinanderfetzen , daß sie von ganz be¬
sonderer Art ist und auch in besonderer Weife behandelt sein
will. Ich zweifle nicht, daß ihr die deutsche Erlaucht noch im
Herzen spukt."

„Um so mehr Grund für mich, mit Affekt vorzugehen."
Höhnend erwiderte sie: „Wozu du wohl die eigenartige

Macke rechnest, welche deine Schloßschäserin heute auf uns
richtete. Wenn du einen Zeitvertreib brauchst in diesen öden
Mauern , dann sorge gefälligst dafür , daß er unschädlich, das heißt
ungesehen bleibt."

„Ich habe mir überhaupt von diesen. Besuch hier nicht viel
versprochen. Er entsprang deiner Idee '"

„Weil ich weiß, daß solche altertümliche Reminiszenzen, wie
rin feudaler Herrensitz, auf ein deutsches Gemüt gleich betäuben¬
dem Weihrauch wirken. Durch deine Unvorsichtigkeit mir diesem
Mädchen ist natürlich die beabsichtigte Wirkung ausgeblieben." .

„Wer kann für solche Zufälligkeiten , teuerste Heloise! Tie
Summe , welcher ich bedurfte , um diesen alten Kasten und denin pminrminRf’n vräientablen Ausland -tu ver-Haushalt in einen einigermaßen präscntablen Zustand zu ver-
etzeu, war nicht gering , und es wäre höchst fatal, wenn die

deutsche Dame nicht mit ihren Millionen den Ausfall decken würde.

Es hat Mühe gekostet, das Geld aufzutreiben . Ihr
schwinden heute abend hat auch mißtrauisch gemal

„Bah — laß dich das nrcht aufechien, Gastoiq
hin liebenswürdig , es fällt dir ja lercht, und ich g(
sie wird noch Schloßhcrrin hier !"

„Das wäre allerliebst, — und ich freue mich m|
du's zustande bringst."

Doch zu langen, Nachdenken blieb mir nicht Zeit. »
ertönte von neuem : „Nur keine überstürzende Hast
Apfel „inß erst reif werden , ehe er uns in den

„Außerdem empfiehlt sich größte Eile , west
Horizont sich mehr und mehr un molkt."

„Pah ! Das übliche Geschrei der Diplomaten
leute. Man kennt das zur Genüge !"

„Nein ! Diesmal ist es ernst. Der Krieg unver,
„Ach, wenn die Deutschen aber wieder nachgebi
„Sic können es nicht, weil wir cs nicht wolle,,.̂
„Gaston, du erschreckst mich! Was wird aus

legenhcit ?"
„Eben darum dränge ich zunr Abschluß. Sobald

kann und ihre Zustimmung habe, gehl ihr beide nach
Lange wird es nicht dauern . Selbst Deutschlands >
macht wird den Heeren des übrigen Europa nicht lange

„Ich fürchte, sie wird heim wollen , sobald sic e
Kriegsgerüchten vernimmt !"

„Es wird deine Aufgabe sein, sie darüber in
halten , das ist hier leicht durchführbar. Sie darf nii
zurück. Einige Zeit wird es ja noch dauern,
sichereR>chrichten. Die südlichen Armeekorps geben,
großen Manövern in die Vogesen, keiner der Le
wahren Sachverhalt ."

„Mein Gott ! Welch ein Schrecknis!" wge,
„Nun denn ! Die paar Wochen, dann ist alles cP E

ich möchte gern noch einen guten Trunk tun. HM ft11
famosen Burgunder , vielleicht ist dir ein Gläschen gep̂ au
ihn der Einfachheit halber selbst holen !" > :

Mehr hörte ich nicht, — entsetzt, bebend an all® 011
floh ich durch die Gänge und erreichte nach emigerf
Zimmer , wo ich mich sofort einschloß.

Zitternd stand ich mitten in dem Gemach und *
voll nach der Tür . Es war mir , als ob er , der VoMig'
würdige , nur folgen könnte. In welch einen AbW
lichcr Verworfenheit hatte ich eben geblickt. Mich^ '
dem Gedanken an die Verwirklichung der wahrh,
scheu Pläne . Ist soviel Schlechtigkeit denkbar? Kai
solch ein stlsches Spiel treiben mit den heiligen <f
Freundschaft, wie es Helotse mir gegenüber get,

Was hat mich diese Stunde gekostetI Blühen!
zerstört und rauhe Felsen türmen sich vor mir
schmerzt. Aber tch bin sehend geworden , — wenn
teueren Preis . Sv also ist das Leben ! O, nun e,
treue , wissende Fürsorge meiner Lieben in der Hein,!
meine eigene, tadelnswerte Torheit . Hier stehe ich
punkte meines Geschicks. Der schändliche Verrat r
Freundin hat mir die Wege gezeigt. Nun gibt es
eins — heim zu den Meinen , die ich in töricht»
von mir stieß und verließ. O , wäre diese schreckt
erst zu Ende , — morgen , wenn Sonnenschein üb
liegt, will ich fort, so rasch wie möglich. Hoch und
edle Männergestalt über die verachtenswerte Men,
mar — du Edler , Guter —, warum habe ich dichw

Paris , den 28. Juli . Wieder in Paris , dems^
Gärung ! Nun habe ich alle Brücken abgebrochc
und suche mein Stet,er selbst zu lenken. Das war'
Erleben, die Trennung von Heloise.

Am Morgen nach jener Nacht gelang es in«
einen Brief der guten Tante dem Briefträger
schon hatte der Vicomte sich beestt, um ihn wohl zu

Er war höflich und sehr liebenswürdig . Mr “
schwer, zu heucheln, — doch es mußte sein.
Frühstück in mein Zimmer und ersuchte HeloP-i
ich nur widerstrebend duldete, mir einen Wage,
da ich infolge ungünstiger Nachrichten zu sosortig
zwungen sei. J ®

Zorn und Bestürzung zitterten in dem Ton w pal
Sie suchte mich mit allen Mitteln zu halten — fl P*1
Ich blieb fest. So fuhren wir alle drei nach M

Eine unheimliche Fahrt für mich, mit den beide» a w
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neu. In der lauten , erregten Metropole cmgekMFe
ich den Besuch eines Gesandtschaftsselretärs, wê Marbt'ti
forderte- sofort die Stadt zu verlassen. Ich war .

„Es ist diesmal ernst — wir werden den Krieŝ urt



wie ein Wetterschlag auf mich ein. Sollte
- rech' Gehalten? Welch grauenhafte Perspektive
Dreine Ausdruck„Krieg" vor den Augen friedliebender
' Blut Wunden - Tod ! Aber auch ein Gefühl

che  und flammender zorniger Begeisterung erweckt es
> tschen Nie habe ick tiefer die Liebe zum Pul erlaub

MSehnfuch ' nach Haufe empfunden , als eben jetzt, wo
a«m m bin von einer lobenden, rasenden Menge , d:e allen
SldrEinkten freien Lauf läßt. - ,

M -erabfchiedung des Sekretärs eilte ich zu Hclorse, um
^sofortige Abreise mitzuteilen. Zuerst wollte sie mich

rme schließen und die Rührsame spielen. Ich konnte
rs ich cheß sie zurück und sagte ihr m harte n Worten,

"Eire Falschheit durchschaut habe und mich für immer
ebeGn solch heimtückischen Wesen trenne , das alle Freund-
enlt schon losem Verrat vergolten habe.
Gbr . ch aber die Wildheit der romanischen Rasse in diesem

-mch. Es ist mir unmöglich, all den Hohn und Spott
zu fassen, mit den. sie v ich und mein Vaterland über-
Jch machte dieser schimpflichenSzene ein Ende , in-

sie verließ.
erstürzender Hast warf ich meine unentbehrlichsten

, eine Handtasche und eilte zum Bahnhof,
en Straßen ein fürchterlicher Trubel . Schreiende,

llMcnde Menschen. Gruppen bilden sich und fluten aus«
ailhik. Gräflich, was ich da hören mußte.
MAätte ich ihnen in das Gesicht geschrien: „Narren seid

.^ » rtet , wenn der deutscheK aser an sein Schwert schlägt,
LeliMöhnend über die Vogesen sch Alt, dann kriecht ihr in

nk. l." Es wäre wein Tod gewesen, denn bald war ich
fge, wie die Menge einen Menschen trat und auf das

:e mißhandelte, — w. il er im Verdacht stand , ein
zu sein. Roch sehe ich sein blutendes Gesicht, als er
äuel untertauchte. Zwei Polizisten blickten angelegent-
.er ander» Seite hin.

lehetzt lies ich znm Droschkenplatz, ohne das Ende der
»̂ Muip rten. In vollem La»! hielt ich an.

MLarsens eckige Gestalt tauchte neben mir auf.
3 jjp > Sie nur !" ries ich.
^ ŵeigen Sie augenblicklich ober reden Sie französisch!"
w- fr -ve Schwede preßte weinen Arm und brachte mich
ĵ ^ Auto. Hinein und fort!
lifljf'iH Sie Jbre Hi.nkm.sche und eilen Sie zum Bahnhof ."
^ ^ -teit. te a ich doNhm. Aber es war bereits zu spät,

n zurückgewiesen mit dem Bemerken, daß keine Züge
n n. ch der Grenze gingen wegen der Militärtrans«
rsen brachte nach in n eine Wohnung zurück,
egs begegnete uns Professor Bailt ..rd. Er versprach

, Zargen jüt mein Fortkommen sorgen zu wollen. Nun
eil ,ufa,r . t*lw — verl ssen von allen. Kein Dienstbote

st" Zimmer. Ich stille meinen Hunger mit Konfekt.
jM Eimehr in n ich selbst sind es gewesen.
Mi pc '! deg — Gott mag nur helfen, daß ich ihn nn-
M » beschrenen kann Welch ein Glück, wenn erst deutschejm  ^

ch lresfen werden, nie sehnte ich mich heißer nach
■da Hilmar als eben letzt. Gott sei mit n einem Vater-
werr '-Stichen Holk und jeinem edlen Kaiser! In
idj fbi mngt , von wüstem Brüllen unterbrochen, die M ..r-
wal a ^ tr.-ße her ! Ties u. meinen. Herzen erwachen

Donnert "ll l^ ^ ' Ued der Deutschen: ..Es braust
den 8. August. Ich lebe wieder ! Glücklich bin ich

entronnen ! Har in der alten K..,secstadt setze tch und
- Vuch noch einmal hervor, ehe ich heinireise,
i h-15  hinter mir. Daß ich mit dem Leben davon«

danke ich nächst Gott dem Prostssor Baillaid.
mitr llVl° t !ir n -ÖW ^0 . ab und brachte mich unter
1̂ 7,̂ ,UÖtPl i' äl’ Cn  Bahnhos . Auch er ist voll
'Asch K' kan" Der9tBt E , daß er auch als
armr Km> ^ ^ ^ 'ugen über alle Völker recken."

«ahnhof . Welch fürchter«
>i Geschick!re «7 ^ Ä beschreiben. Sie ge«
IBahnhos am Steins hagelte,i
Ion näcbst « deutsche Flüchtlinge ein. Auf der
^lmistn rair  bei Nacht aussteiqen
1  wir erdmÄ ? eben es die Belgier . Ach -

e, den keine rst ein Flecken auf
ar das * Ur,tut, "abiviichen  wiro.
)ete. da« ver ^ 7 " Was aber mein armes

tcken. Nie werd .7, ^ Ute nicht zu schildern, es ivüede
k werde ich vergessen, mit welchen Gefühlen

ich wieder deutschen Boden betrat . Die bärtigen Laadsturmleute
erschienen mir wie rettende Engel . Da Hab' ich empfunden , wie
lieb man seine Hermat har, — welche Kraft aus der Muttererde
des Vaterlands auf uns einströmt . Gleich einer Verirrten kehre
ich heim Mein Herz wird die Wege zu den andern finden, iß
Demut, und Vertrauen . Das soll meine nächste Aufgabe sein —
dann will ich sühnen!

Ick eckte an das Fenster, heller , jubelnder Gesang der braven
Feldgrauen lockte mich. „Deutschland, Deiltschtand über alles !"

Brausend hallt der Gesang in der Seele von Millionen wieder.
Dort ziehen sie bin, bereit , ihr Blut für Heimat unv Volk zu
vergießen, der gemeinsame Wille zum Sieg über gierige Bru-
talität kutet Volk an Volk, bindet mir unlösbaren Banden Herr¬
scher und Untertanen . Wie würdig, andachterregend dies alles ist!

Herr Gott , ich danke dir, daß ich eine Deutsche bin und nnt-
jubeln durfte, als gestern der heftige Kanonendonner von der
Grenze her schwieg nnd die Kunde von Lüttichs Fall durch dis
Stadl brauste. Leuchtend tauchte Blick in Blick, man war sich
nicht mehr fremd, ein einziges Gefühl beherrscht.alle, ein Volk,
ein Blut , ein "Reich!

Und vor uns allen zieht hoch zu Roß der deutsche Kaiser ein¬
her, unser Sturmherzog!

So schließe ich denn dies Buch und ziehe aus , um ein neues
Leben anzufangen , meine Jrrtümer zu büßen. Du Getreuer,
dessenB . lten ich zu gering achtete, weilst du noch in der Heimat?

O. ziehe nicht fort, ehe ich dir nicht abgebeten habe, womit
ich dein edles Herz gekränkt. Mein Waldemar , die Liebe läßt
sich nicht spotten, — sie bleibt und treibt n' ich in Demut und
Reue bei.' wärks. Gott verhüte , daß ich nicht zur Strafe für
meinen Frevel dich Teuersten hingeben muß. Mein Herz blutet
in wehen Stürmen!

7. Der König riest
Das waren stille Monate aus Hohen-Amsteiii und Seeburg.

Ruhig gingen die Menschen ihren Beschäftigungen nach. Aber
dazwischen lebte die Sorge um die eine, welche in wildem Trotz
in das Leben hinausgkstürmt war , aus der vermeintlichen Enge.
Man bangte und wartete.

Frau von Trieberg -Arnstein war Wohl die einzige, welch»
gar nicht oder doch nur sehr geringen Anteil an Margas Geschick
nahm. Die Gute wußte zu wenig davon. Ihr Gesundheits¬
zustand erheischte größte Rücksichtnahme.

Helina war eine stille Braut . In hehrer Geduld hoffte und
wartete sie in festem Glauben auf das ersehnte Gluck. Ihr»
Briefe waren dem armen Leutnant dort in der märkischen Gar¬
nison em wahrer Trost und fester Anker.

Waldemar lebte sich iinmer tiefer in seine Arbeit ein. S«
war Ü)m ein Labsal und half ihm über böse Stunden hinweg
Aber ganz blieben sie doch nicht aus , denn sein Herz wre sein Sin¬
nen und Denken war bei dem Weltflüchtling, und die Sorger
wollten nicht schwinden, als die Kunde kam von allerlei unlieb
samen Gesch, hnissen. In triibeu Zeiten suchte er Trost bei Tunt»
Dorette , welche mit rührendem Eifer auf den Tag hoffte, de»
die geliebte Nichte wieder irr ihre Arme führen würde. Di.-
beiden Menschen, so verschieden an Alter und Lebensbetätigung
fanden sich als Ems wieder in dein Gedanken an die Person,
welche diesen reinen Born der Liebe verlassen, rundem Schem
der We!t nachzu>agen.

In erl! deni Sorgen nnd Schaffen fuhr der Blitz aus den po¬
litischen Wetterwolken herab. Als an jenem Freitag der Kriegs¬
zustand erklärt wurde, da warf sich der junge Gras aufs Rotz
und jagte nach Seeburg.

Du Baronin wur in tauscno Ängsten. Händeringend kam
sie ihm entgegen. „Was sollen reu beginnen, liebster Freund
Marga ist in jenem Sündenpfuhl , dem abscheulichen Paris!
Was kann ihr dort nicht cüles begegnen ?"

Der Graf hütere sich, seine Besorgnisse laut iverden zu lassen»
als er die bebende Angst der alten Dame gewahrte.

„Beruhigen Sie sich, teuerste Baronin ! Marga wird scho«
früh genug die Stadt verlassen haben. Ist keinerlei Nachricht
eingetrvfsen ?"

„Nichts — keine Karte , kein Brief . Es ist zum Verzweifeln !"
„Dazu ist kein' Grund vorhanden. Wir müssen die Zeit nützen.

Ich will sofort nach der Station telephonieren , ob ich nicht telegra¬
phisch irgendwie Verbindung mit dem auswärtigen Amt bekomme..
In das Ausland gelangt jetzt bei Kriegszustand nichts mehr ."

Er verhehlte sich nicht, daß die Geschichte feest aussichtslos wwr
und behielt nur zu recht.

„Jetzt hilft es nichts — wir müssen warten ."
Die Baronin weinte leise vor sich hin.
„O, das törichte, verblendete Geschöpf."
Der Mann riß sich zusammen, obgleich ihm die Sorge da.?

Herz schwer bedrückte.
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-loise stieß den Kutscher»nt dem Sonnenschicnr an.
Der Wagen flog dahin. Ich hörte noch die Helle krei¬
schende Stimme der Zornigen hinter uns dreinschallen.

Ta erklang der Hufschlag eines galoppierenden Pfer¬
des hinter uns. Eben bog der Wagen aus dem breiten

t Gittertor. Ich warf einen Blick zurück. Ein seltsames
e sich mir.
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Ftalienischc Alpini4, vom Lchncestnnn«borrafcht. Bon H. Treiber.

Denrroch vergaß ich den Borfäll nicht. Ter Gastgeber hatte
sehr in meiner Wertschätzung eingebüßt , ich trailte seiner vor¬
nehmen Ruhe nicht, sie ist weniger echt als die überschwengliche
Begeisterung seiner Volksgenossen.

Chateau Vendemonfc , 21. Mai,  nachts 1 Uhr. Nächt¬
liche Stille umgibt mich. Alle Bewohner des alten Feudalsitzes
haben wohl die Ruhe gesucht und auch gefunden. Nur ich allein
irre mit meinen aufgescheuchten Gedanken in den, schmalen Ge¬
mach umher , dessen zerschlissener, altertümlicher Prunk gar seltsam
sich ausnimmt beim Scheine der Kerzen. Elektrisches Licht ist hier

noch nicht eiugedrnngen.
W8 Ich wandere aufgeregt um¬

her , aber nicht die düsteren
Schatten , welche der Ker¬
zenschein erstehen läßt, äng¬
stigen mich, sondern andere,
schwere Schatten sind in
mein Leben gefallen und
haben ihnr ein gut Teil Licht
und Sonne genommen.
Schier möchte ich verzwei¬
feln und doch muß ich mick>
zusammennehmen, denn ich
stehe ja allein hier in der
Fremde . Hab keinen Freund
mehr hier . Die, welche mei¬
nem Herzen so teuer war,
all die Jahre hindurch, der
ich vertraute wie mir selber,
hat sich als falsch erwiesen.

Heuchelei und Lüge, tvc
ich aufrichtige Liebe vermu¬
tete, Berechnung und Ver¬
worfenheit ist, was mir in¬
nige Teilnahme schien. Fern
der Heimat und einsam un¬
ter Menschen, die ich so sehr
verachten muß , loie ich sie
vordem schätzte, ist eine un¬
bezwingbare Sehnsucht nach
der Heimat und Schutz vor
den häßlichen Menschen in
mit lebendig. Alles, alles
was mich bisher hinderte
ist von mir abgesallen, mehr
Stolz und mein Wille, boi
Leben zu meistern und einer
Blick in die Welt zu tun.

Nichts soll nrich mehr hal¬
ten hier , — ich muß heim
Zu den Meinen , und werde
mich erst wieder ivohl unk
geborgen suhlen, iocim jtd
die Tore der alten Seebur,
hinter mir schließen und ick
in die Arme der guten Tante
Dorette schlüpfen kann.
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